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Erſcheint Dienſtag, Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle Poſt-Anſtalten,
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,

ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Poſtzeitungspreiskiſte Nr. 532.

S

Gratis Heilage:

Anzeiger für Annaburg, Prettin, Jeſſen,

zugleich Publikations- Organ für

No. 23. Dienstag, den 24

Lokales und Prvovinzielles.

Annaburg. Am verfloſſenen Sonnabend
hielt der Gabelsberger'ſche Stenographen Verein
im feſtlich geſchmückten kleinen Saale des Gaſt
hofes „zum goldenen Ring“ einen Unterhaltungs
abend ab, welcher ſich eines recht zahlreichen Be
ſuches zu erfreuen hatte. Nach einer kurzen Be
grüßung der Gäſte durch den Vorſitzenden des
Vereins, ergriff Herr ZahlmeiſterAſpirant Ram
ſauer das Wort, um in formvollendeter Rede
das Leben und Schaffen des Altmeiſters der
Stenographie Gabelbergers, zu ſchildern; wohl
verdienter Beiſall belohnte den Herrn Vortragen
den für ſeine Ausführungen. Auch die übrigen
Teile der recht reichhaltigen Feſtordnung, durch
Mitglieder des Vereins aufgeführte Muſik und
komiſche Vorträge, fanden lebhaften Beifall und
verſetzten die Anweſenden in die fröhlichſte Stim
mung. Die, dem offiziellen Programm folgende
Fidelitas hielt Gäſte und Vereinsmitglieder bis
in die früheſten Morgenſtunden zuſammen. Die
Veranſtaltung kann in jeder Beziehung als wohl
gelungen bezeichnet werden und iſt dem jungen
Verein ein weiteres Blühen, Wachſen und Ge
deihen vom Herzen zu wünſchen

CErledigte Stellen für e
ai

1903: Annaburg Militär KnabenErziehungsJn
ſtitut, Hausmann (Karſernenwärter,) Kenntniß von
ZentralHeizungsanlagen erwünſcht, auf Kündi
gung 700 M. bis 1100 M. Gehalt jährlich und
freie Familienwohnung oder die Mietsenſchädi
gung dafür, außerdem 15 Kg. Petroleum, 1350
Kg. Steinkohlen und ebm Holz ſowie freie
Dienſtkleidung, beſtehend aus Waffenrock, Tuch
hoſe, Schirmmütze, Drillichanzug, Mantel nebſt
langem Tuchrock, penſionsfähiger Wert für
Wohnung, Feurung und Beleuchtung 198 M.
das Gehalt ſteigt von 3 zu 3 Jahren bis zum
Höchſtgehalt nach 12 Dienſtjahren: die Stelle iſt
penſionsberechtigt: Bewerbungen ſind unter Bei
fügung eines Lebenslaufes, Zivilverſorgungsſcheins
und ſonſtiger Militärpapiere ſowie Führungs
und etwaiger Arbeitszeugniſſe aus dem Zivilver
hältnis einzureicheu.

Anngaburg. Nach dem Bericht der Land
wirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen
über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe wur
den am 19. Februar er. im Kreiſe Dor-
gau gezahlt pro 100 Kilogramm: Weizen
14,50--15,15 Mk., Roggen 12,95-13,40
Mk., Gerſte 14,00-—15,25 MNk., Hafer 14,10
bis 15,00 Mk., Heu 6,00-—6,50 Mk., Stroh
lang 4,50-—5,00 Mk., kurz 3,50-—4,00 Mk.,
Kartoffeln 4,00——4,50 Mk.

Annaburg. (Annahme von Poſtſen
dungen durch die Landbriefträger und Poſt-
hülfsſtelleninhaber.) Jeder Landbriefträger führt
auf ſeinem Beſtellgang ein Annahmebuch mit
ſich, welches zur Eintragung der von ihm
unterwegs angenommenen Sendungen mit
Werthangabe, Einſchreibſendungen, Poſtan
weiſungen, gewöhnlichen Packete und Nach
nahmeſendungen dient. Es liegt im eigenen
Intereſſe der Verſender, daß ſie die dem Land
briefträger mitzugebenden Gegenſtände in das
Annahmebuch des Landbriefträgers oder, ſo
ſern die Einlieferung bei einer Poſthülfſtelle
erfolgt, in deren Annahmebuch thunlichſt eigen
händig eintragen, oder ſich doch überzeugen,
daß der Landbriefträger oder der Hülfsſtellen
inhaber die Eintragung richtig bewirkt hat.
Nur dadurch iſt es möglich, ſpäteren Jrrthü
mern vorzubeugen.

Mügeln. Koloſſale Holzpreiſe wurden
bei der am Dienstag hier abgehaltenen Holz
Verſteigerung der Königl. Oberförſterei Glücks
burg erzielt. Jm Durchſchnitte wurve die
Taxe um 7097, überboten. V. und IV. Klaſſe
koſtete ca. 23 M. I. Klaſſe (gute Scheideklötze)

ca. 50 M.
Alt Klüken. (Zur Warnung.) Ein

eitung.

Neue Gartenlaube.
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Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltigeKorpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.
Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt

woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.
Telegr. Adreſſe: Zuchdruckerei Annaburg

S

Schwrinitz und die umliegenden Ortſchaften

Königliche und Gemeinde-Behörden.

Februar 1903. VII. Jahrg.
ſchrecklicher Unglücksfall hat ſich hier zugetragen.

Der 8jährige Sohn der Witwe Deckert wollte
aus einer blecheren Petroleumkanne Petroleum
auf das Holz gießen, damit es ſchneller brennen
ſollte. Hierbei explodirte die Kanne, und das
brennende Petroleum lief auf die Kleidung
des Knaben, wobei er ſo heftige Brandwun-
den davontrug, daß er nach 12 Stunden unter
ſchrecklichen Qualen ſtarb.

Halle. Die Gendarmen des hieſigen Be
zirks beabſichtigen, an der Stelle, wo der Fuß
dendarm Huß im Kampfe mit Wilderen ge
fallen iſt, am Eiſenbahndamme bei Wörmlitz
einen einfachen Gedenkſtein aus Porphyr zu
errichten. Der Gutobeſitzer, dem das Feld am
Eierweg gehört, hat ſich, wie die „Hall. Ztg.
meldet, bereits mit der hierzu notwendigen
Landabtretung ohne Vergütung gern einver-
ſtanden erklärt.

Rieſa. (Die Katze als Mörderin.) Das
etwa Jahre alte Söhnchen des Arbeiters
Sielski ſchlief am Freitag nachmittags in
ſeinem Bettchen. Während einer kurzen Ab
weſenheit der Mutter hatte ſich die Hauskatze
ſo auf das Geſicht des Kindes gelegt, daß es
erſtickte.

Frankfurt a. G. Der ſeltene Fall von
Abgabenverweigerung ſeitens einer ganzen Ge
meinde wird aus dem Lebuſer Kreiſe gemeldet.
Die Mitglieder der Kirchengemeinde im Dorfe
NeuLangſow haben ſich trotz angeſtrebter güt
licher Beilegung des Streites beharrlich ge
weigert, zu den Koſten eines dringend erfor
derlichen Schulhausbaues den auf ſie entfal
lenden Beitrag zu leiſten. Jetzt wird nun
das Geld auf Anordnung der königlichen Re
gierung zu Frakfurt a. O. zwangsweiſe durch
einen Vollziehungsbeamten eingezogen.

Eine Verlobung fand in Schwetz einen
tragiſchen Abſchluß. Von zwei Schweſtern
Fräulein Sch. die ſeit Jahren zuſammen lebten,
verlobte ſich vor einigen Wochen die jüngere
mit einem Beamten. Die ältere Schweſter
fühlte ſich darüber ſehr unglücklich und ver
fiel auf den unglückſeligen Gedanken, dem
Bräutigam im Namen der Braut heimlich
einen Abſagebrief zu ſchreiben. Durch dieſe
Handlung wurde das bisherige gute Einver-
nehmen zwiſchen den Geſchwiſtern ſo geſtört,
daß die Schreiberin ſich am 12. d. von Hauſe
entfernte und im Schwarzwaſſer den Tod ſuchte
und fand.

Zwei zeitgemäße Anſerate. „Meiner
Frau bitte ich nichts zu borgen, da dieſelbe
mich heimlich verlaſſen hat.“ Chriſtian Grob.

(Rach 14 Tagen.) „Meiner Frau bitte
ich wieder zu borgen, da dieſelbe zu mir zu
rückgekehrt iſt.“ Chriſtian Grob.

In einer kleinen Grenzgarniſon beſtellt
der Regimentskommandeur einen jungen Leut
nant zu ſich. „Es tut mir leid, mein lieber
R.“ ſagt er zu dem vor ihm ſtehenden Jünger
des Mars, aber Sie ſind dermaßen verſchuldet,
daß Jhr längeres Verweilen im Regiment
fraglich erſcheint: es muß anders werden in
acht Tagen machen Sie mir darüber Meldung

Zur befohlenen Zeit tritt der Leutnant
an. „Nun, Herr Leutnant,“ fragt der Oberſt,
„welche Schritte haben Sie zur Beſeitigung
Ihrer Schulden getan?“ worauf Jener
prompt meldet: „IJch habe ein Los der Straß
burger Armenlotterie genommen, Herr Oberſt!“

(Jm Geſchichtsexamen.) Lehrer „Alſo
Karl der Große hatte viel glänzende Eigen
ſchaften, aber ſein Charakter wies auch Schat
tenſeiten auf. Kannſt Du mir einen Fehler
Karls des Großen nennen, Fritz?“ Fritz
(Nach einigem Ueberlegen zögernd) „Er

er legte Schulen an!“

Zilitärgerichtliches.
Halle, den 18. Februar.

Vor dem hieſigen Kriegsgericht der 8.
Diviſion kam heute ein Fall von Mißhandlungen
Untergebener zur Verhandlung. Angeklagt war
der Unteroffizier Kaſpar Richlin von der 7.
Kompagnie 4. Thüring. Jnfanterie Regiments
Nr. 72 zu Torgau. Er ſtammt aus Lengenfeld
bei Heiligenſtadt, iſt 24 Jahre alt und ſeit De
zember 1898 Unteroffizier. Seit dem 3. Januar
d. Js. befindet er ſich in Haft, damit eine et
waige Beeinfluſſung ſeiner Untergebenen verhin
dert werde. Die Anklage legte ihm zur Laſt,
in der Zeit vom Oktober bis Ende Dezember
1902 fortgeſetzt Mißhandlungen Untergebener
verübt zu haben, indem er mehreren ihm zur Aus
bildung überwieſenen Rekruten mit ſeinem in
der Scheide ſteckenden Seitengewehr Schläge
gegen den Leib und auf die Finger verſetzte.
In der Kaſerne ſoll er zum Schlagen einen
Beſenſtiel benutzt und ſeine Untergebenen durch
Hiebe auf das Geſäß, ſowie in die Kniekehlen
mißhandelt haben. Eine andere Methode Re
kruten auszubilden, ſoll darin beſtanden haben,
daß der Angeklagte während der Jnſtruktionsſtunde
mit Vorliebe „Rumpf vorwärts beugt“ komman
dierte und dann die Mannſchaften mit den Ab
ſätzen der Stiefel auf das Geſäß geſchlagen habe.
Ohrfeigen ſoll er faſt täglich für ſeine Unterge
benen zur Verfügung gehabt haben. Dem Re
kruten Kaufmann erteilte er eines Tages den Be
fehl, zweien ſeiner Kameraden Ohrfeigen zu ver
ſetzen. Als ihm dieſer Befehl nicht „korrekt ge
nug“ ausgeführt erſchien, bekam der Untergebene
„zur Strafe“ ſelbſt vom Unteroffizier einen derben
Backenſtreich. Beim Exerzieren hatte er dem
Musketier Böhme einen ſo heftigen Stoß gegen
die Naſe verſetzt, daß dieſe blutete. Als der
Mißhandelte auf die vom Vorgeſetzten an ihn
gerichtete Frage: was er da mache, zur Ant
wort gab: „Herr Unteroffizier, Sie haben mir
an die Naſe geſchlagen“ entgegnete Richlin:
„Du Schwein, ich werde dir die ſozialdemokratiſche

Geſinnung ſchon noch austreiben.“ Gelegentlich
einer anderen Exerzier-Uebung wollte der Unter
offizier dem Rekruten die Stellung beim Schießen
klar machen. Plötzlich ſoll er mit gezogenem
Seitengewehr auf die Leute losgeſtürmt ſein und
ihnen zugerufen haben „Für euch wäre es am
beſten, man rennte euch das Seitengewehr durch
den Leib, damit ihr von der Kompagnie weg
kommt.“ Als ſchließlich die Mißhandlungen ge
meldet wurden, ſoll der Angeklagte verſucht haben,
ſeinen Einfluß als Vorgeſetzter den Untergebenen
gegenüber in ſtrafbarer Weiſe geltend zu machen,
indem er zu den Mannſchaften geäußert: Stürzt
mich nicht ins Unglück“ „Wenn der Kriegs
gerichtsrat auch noch ſo ſtreng gegen euch vorgeht,
er kann euch gar nichts.“ Durch dieſe Redens
arten ſoll der Angeklagte in dem gegen ihn ein
geleiteten Verfahren beabſichtigt haben, die Zeugen
betreffs ihrer Ausſagen zu ſeinen Gunſten zu
beeinfluſſen. Der Angeklagte ſtellte das in Ab
rede; er gab an, nur geſagt zu haben: ſie ſollten
ihn nicht ins Unglück ſtürzen und wenn ſie ſchwören
müßten, ſollten ſie die Wahrheit ſagen. Außer
dem habe ihn eine gewiſſe Rückſichtsnahme dabei
geleitet, als er den Mannfchaften angeraten,
nicht alles zu erzählen, was vorgekommen ſei,
um dem Herrn Kriegsgerichtsrat unnötigen Aerger
zu erſparen.“ Betreffs der dem Angeklagten
zur Laſt gelegten Mißhandlungen räumte er ein,
ſeine Untergebenen teils vorſchriſtswidrig behandelt

und ſie mißhandelt zu haben. Zu ſeiner Ent
ſchuldigung gab er an, er ſei hitzigen Tempera
ments und die Leute hätten ihm gegenüber eine
gewiſſe „Frechheit“ gezeigt. Der ſchon erwähnte
Rekrut Kaufmann hatte, wie ſich herausſtellte,
faſt in jeder Jnſtruktionsſtunde reichlich Ohrfeigen
vom Unteroffizier Richlin bekommen. Daß der
Angeklagte ſeinen Zweck, die Leute zu beeinfluſſen,
zum Teil erreicht, ergab ſich aus der Vernehmung
der als Zeugen anweſenden 13 Musketiere.
Nur ein Ziviliſt, der damals in der Korporal
ſchaft des Angeklagten gedient, bot mit ſeiner
Ausſage einen genauen Anhalt, die Soldaten
aber wollten nicht mit der offenen Sprache heraus,
weshalb der Verhandlungsführer ſich veranlaßt

fühlte, wiederholt in ernergiſcher Weiſe die Zeugen
auf ihre Eidespſticht hinzuweiſen. Ziviliſt Schnei
der als Zeuge bekundete, er ſei vom Angeklagten
gegen den Mund geſchlagen worden, ſodaß er
blutete, und ihm, dem Mißhandelten, vor Schmerzen
das Weinen angekommen ſei. Wiederholt habe
ihn der Unteroffizier mit dem Seitengewehr ſo
derb geſchlagen, daß blaue Flecke auf den Fingern
entſtanden ſeien. Mit der Fauſt habe er Stöße
vor die Bruſt bekommen faſt in jeder Juſtruktions
ſtunde ſei er mißhandelt worden, auch mit den
Abſätzen der Stiefel beim Kommando: Rumpf
vorwärts beugt.“ Ohrfeigen hätten namentlich
die Musketiere K. und M. bekommen letzterer
ſei ſchließlich deswegen weggelaufen. Musketier
Kraft II räumte ein, daß er auf Veranlaſſung des
Angeklagten in der Vorunterſuchung die Unwahr
heit geſagt habe. Richlin habe ihm erklärt, als
Zeuge könne er nicht eingeſperrt werden: er
ſolle ihn nicht „reinreiten“. Um es nachher
nicht noch ſchlechter zu haben, ſei er beſtimmt
worden die Unwahrheit zu ſagen. Ebenſo gab
der Zeuge Kaufmann an, er habe in der Vor-
unterſuchung die Unwahrheit geſagt aus Furcht
ſonſt vom Unteroffizier noch ſchlechterer Behand
lung gewärtigt ſein zu müſſen. Nach eindring
licher Ermahnung ſeitens des Verhandkungsführer s
offen die Wahrheit zu ſagen, gab der Zeuge
unter Zögern und Zaudern zu, er ſei vom Unter
offizier mit einem Beſenſtiel in die Kniekehlen
geſchlagen und außerdem geohrfeigt worden, als
er den Befehl, ſeine Kameraden zu ohrfeigen,
nicht „korrekt“ ausgeführt habe. Der Gerichts
hof gewann ſchließlich die Ueberzeugung, daß
alle übrigen Zeugen ebenfalle gus Angſt vor dem
Angeklagten unbefangene Ausſagen nicht zu
machen wagten, ſodaß die weitere Vernehmung
dieſelben Schwierigkeiten verurſachen würde wie
bei den vorherigen Zeugen. Es wurde deshalb
beſchloſſen, den Angeklagten während der erſten
Vernehmung jedes folgenden Zeugen abtreten zu
laſſen. Trotzdem geſtaltete ſich die Verhandlung
immer noch ſchwierig, da die Zeugen ſehr zurück

haltend waren. Ein Musketier Sy. wollte das
direkte Gegenteil von dem, was er früher geſagt,
bekunden, weshalb ihm erſt Verhaftung wegen
Verdachts des Meineids angekündigt werden
mußte, ehe er eine wahrheitsgemäße Ausſage
abzugeben ſich bequemte. Schließlich wurde bei
der weiteren Vernehmung der Zeugen die Oeffent
lichkeit im Intereſſe des Dienſtes ausgeſchloſſen.
Man erfuhr aber, daß der dringende Verdacht
vorlag, der Angeklagte habe ſich der verſuchten
Verleitung zum Meineide ſchuldig gemacht. Es
erfolgte deshalb Vertagung der Sache.

„SaaleZtg.“

Litterariſdjes.
Geſchickt gearbeitete Koſtüme finden in

Damenkreiſen immer gebührende Beachtung. Ein
Mode-Jonrnal, das, durch gediegene neue Modelle
und ſonſtige, die Frauenwelt feſſelnde Fragen,
Hervorragendes leiſtet, wird immer mit Freuden
begrüßt. Das beweiſt die weite Verbreitung von
Butterick's Moden Revue, von der uns das ſo
eben erſchienene Februarheft vorliegt. Beim Durch
blättern finden wir auf 14 z. T. farbigen pracht
vollen Vollbildern das Neueſte an Toiletten für
Haus, Straße und Geſellſchaft, für Konſirmation
und Kommunion, an Hüten, Kindergasderobe etc.
Der vielſeitige Text, unterbrochen von unzähligen
Jlluſtrationen, bringt u. g. ausführliche Mode
berichte, Anweiſung zur Putzarbeit, eine Abhand
lung über das Haar, und ſeine Pflege und
Tracht Neuheiten im Friſiren,) Handarbeiten
(Buntſtickerei,) etc. ete., ſowie einen ſehr anſprechen

den Unterhaltungsteil. Auch das beliebte Gratis
Schnittmuſter, diesmal ein Korſet Schoner mit
angeſchnittenem Beinkleid und Unterrockfür Damen,

fehlt nicht. Gewiß iſt dem vielen Nützlichen und
Brauchbaren gegenüber, das die Hausfrau daraus
ſchöpfen kann, der Preis von M. 1.75 pro
Quartal 3 Hefte, oder bei Einzelbezug pro
Heft M. 65, ein ſehr niedriger zu nennen.

Abonnements nehmen alle Buchhandlungen
oder auch die Geſchäftsſtelle Leipzig: Wilhelm
Opetz, Brüderſtr. 61, entgegen



Folitische Kundschan.
Dentſchland.

Die Budgetkommiſſton des Reichstages
hat mit 15 gegen 12 Stimmen den Antrag
Roeren, betreffend die im Etat vorgeſehene
Gehaltserhöhung der Oberſtleutnants der
Jnfanterie, abgelehnt.

Die Budgetkommiſſion des Reichstages
genehmigte mit 14 gegen 12 Stimmen die
geforderten 564 Zivilhandwerker für die Be
kleidungsämter des Gardekorps und des XV.
Armeekorps und genehmigte in Verbindung
damit mit allen gegen 4 Stimmen die ge
forderten Offiziersſtellen für die infolge des
Freiwerdens der Militärhandwerker neu zu
errichtenden 4 Fußartillerie Kompagnien.
Eine lebhafte Debatte entſpann ſich über die
Gehaltsaufbeſſerung der JnfanterieOberſt
leutnants. Ferner erklärte der Kriegs
miniſter, das Militärpenſionsgeſetz könne
noch nicht vorgelegt werden, weil es jähr
lich einen Mehraufwand von 20 Mill. und
bei rückwirkender Kraft von 23 weiteren
Millionen, zuſammen alſo von 43 Millionen
Mk, erheiſche und für die Jahre 1908 bis
1910 bei Erſchöpfung des Reichsinvaliden
fonds einen Reichszuſchuß von 8090 Mill.
Mk. bedingen würde.

Die beim Delegirtentag der konſerbativen
Partei Schleſtens vom Landtagsabgeordneten
von Heydebrand befürwortete Anſicht be
hielt die Oberhand. Man müſſe ungeachtet
aller bündleriſchen Anfeindungen in den
nächſten Wahlen mit dem Bund des Land
wirte zuſammengehen.

Der Braunſchweigiſche Landtag nahm
einen Antrag an, wonach der braunſchwei
giſche Bundesratsbevollmächtigte beauftragt
werden ſoll, gegen die Zulaſſung der Jeſu
iten zu ſtimmen.

Die Verhandlungen über den neuen
Handelsvertrag zwiſchen Deutſchland und
Rußland haben in dieſen Tagen mit dem
üblichen vorbereitenden Schriftwechſel be
gonnen.

Die Frage einer Wehrſteuer iſt neuer
dings im Zuſammenhange mit den Wünſchen
für eine eifrigere Betreibung der Veteranen
fürſorge im Reichstage nur vorläufig ange
ſchnitten worden. Auch im Centrum ſoll
Geneigtheit beſtehen, für den Gedanken ein
zutreten. Man hält es für nicht unmöglich
da üller-Fulda eine diesbezüg
e bringen werde.e Ftalien

General Canzio, der Schwiegerſohn
Garibaldis, wurde zum Direktor des auto
nomen Hafens von Genug ernannt. Dieſe
Wahl iſt als eine glückliche zu bezeichnen, da
Canzio außer ſeinem OrganitationsTalente
ſich großer Popularität bei den Arbeitern
erfreut

Zur Halkan frage.
Die deutſche Regierung hat nach Prüfung

des zwiſchen den Kabinetten von Petersburg
und Wien vereinbarten Reformprogramms
für Macedonien den Botſchafter in Kon
ſtantinopel angewieſen, die Annahme und die
Durchführung dieſes Programms bei der
türkiſchen Regierung zu unterſtützen.

Nach den Dispoſitionen der Kabinette
zu urteilen, werden ſämtliche Signatarmächte
des Berliner Vertrages auf die von Oeſter

hnahmten 30 Prozent der Zölle auf den

reich Ungarn und Rußland gemeinſchaftlich
abgefaßten Reformvorſchläge für Macedonien
zuſtimmend antworten. Dieſe Vorſchläge
werden ſodann als Rat Geſamteuropas dem
Sultan unterbreitet und die macedoniſche
Reformaktion damit zu einer Sache Euro
pas, zu einer Sache des Friedens erhoben.

Ein einmütiges Vorgehen aller Signatar
mächte des Berliner Vertrages in der mace-
doniſchen Frage dürfte eine friedliche Er
reichung des geſteckten Zieles nahezu als ge
ſichert erſcheinen laſſen.

Amerika.
Die gelbe Preſſe Amerikas ſetzt trotz der

Beilegung des Venezuelakonſlikts die Hetze
gegen Deutſchland fort. Der Newyorker
„Herald“ hetzt kräftig weiter, indem er be
hauptet, Deutſchland wolle gegen Braſilien
und Kolumbien Blockaden inſzenieren. Der
„Sun“ ſtellt die Unwahrheit des Gerüchtes
feſt, wonach eine europäiſche Macht (natür-
lich Deutſchland) Amerika das Recht des
Baues des Panamakanals wegzuſchnappen
verſuchte, was der Newyorker „Herald“ be
hauptet hatte. Der deutſche Kommodore
Scheder hat am 15. Februar fünfzehn be
ſchlagnahmte venezolaniſche Fiſcherboote
ihren Eignern zurückgegeben.

Venezuelg.
Auch die Vereinigten Staaten von

Nordamerika haben jetzt einen Vertrag mit
Venezuela abgeſchloſſen. Staatsſekretär Hay
und Bowen haben ein Protokoll unter
zeichnet, nach welchem in Caracas eine aus
einem Venezolaner und einem Amerikaner
beſtehende Kommiſſion eingeſetzt wird zur
Regelung der Forderungen der Vereinigten
Staaten gegen Venezuela. Wenn dieſe
Kommiſſion eine Einigung nicht erzielen
kann, ſoll auf Vorſchlag Bowens die Königin
der Niederlande um Ernennung eines Schieds
richters erſucht werden. Die Königin Wil
helming hat eingewilligt, vorkommendenfalls
den Schiedsrichter zu ernennen. Jnzwiſchen
ſcheint Caſtros Stellung durch den Friedens
ſchluß eher geſchwächt als geſtärkt zu ſein.
Jn Caracas ſind Plakate
angeſchlagen worden mit den IJnſchriften
„Nieder mit Caſtro und „Tod Caſtro!“
500 Mann hatten am Sonntag Caracas
verlaſſen, um die Aufſtändiſchen anzugreifen,
die drei Stunden von der Stadt ſtehen.
Natürlich hat Caſtro ſofort die beſchlag

Jmporthandel abgewälzt. Es ſollen nämlich
alle Einfuhrzölle um 30 Prozent erhöht
werden. Die Ausfuhrabgabe auf Kaffee
wird um 2 Bpolivares für den Sack und für
Kakao um 16 Bolivares erhöht.

Südnfrika.
Chamberlain iſt in Kapſtadt eingetroffen

und bei dem Gouverneur der Kapkolonie
abgeſtiegen. Unter den Begrüßungsadreſſen,
welche Chamberlain bei ſeinem Eintreffen in
Paarl (Kapland überreicht wurden, und in
denen die Hoffnung auf eine Vereinigung
der weißen Raſſen in Südafrika ausge
ſprochen wurde, befand ſich auch eine Ad
reſſe der deutſchen Einwohner von Paarl.
In ſeiner Erwiderung ſagte Chamberlain,
daß er ſich freue, eine Adreſſe von den deut
ſchen Genoſſen in der Koloniſation zu er
halten. Er hob die Loyalität und das gu e

an den Mauern

Jahr Gefängnis H. hatte es hauptſächlich auf die

Verhalten der Deutſchen unter britiſcher
Flagge hervor und begrüßte ſie als britiſche
Untertanen, deren Vorrechte ihnen, wie er
hoffe, niemals entzogen werden würden,
vorausgeſetzt, daß ſie ſte nicht dazu benutzken,

Englands Stellung zu untergraben. Der
gegenwärtige Zuſtand ſei nicht zufrieden
ſtellend, Männer ſeien einander entfremdet
und Familien durch die Feindſeligkeiten
geſchieden worden. Sie müßten darauf be
dacht ſein, daß ſie einig ſein müßten, wenn
ſie nun in Zukunſt zuſammen arbeiten ſollten.

Marokko
Das langſame Vorgehen der Regierung

von Marokko bei der Unterdrückung des Auf
ſtandes führt der Sache des Prätendenten
neue Kräfte zu. Der Abgeſandte des Sul-
tans, Muley Arafa, iſt an der Riffküſte ge
landet, kann aber wegen Widerſtandes der
Riffſtämme nicht in das Jnnere des Landes
vorrücken.

h h hccchhchchchcccccch
Gerichtshalle.

Berechtigt der Empfang von Ohrfeigen das Ge
ſinde zum Verlaſſen des Dienſtes? Dieſe Frage hat
der höchſte preußiſche Strafgerichtshof in einer
Strafſache gegen das Dienſtmädchen Marte Nowak
in verneinendem Sinne beantwortet. Die Genante,
die bei einer Gutsherrſchaft in der Nähe von Poſen
als Magd im Dienſt ſtand, hatte wiederholt die
Milchgefäße nicht genügend gereinigt und erhielt für
dieſe Pflichtwidrigkeit von ihrem Dienſtherrn ein
paar ſchallende Ohrfeigen. Die Nowak verließ da
rauf den Dienſt, wurde von der Poltzeibehörde zu
ihrer Herrſchaft zurückgeführt und licf dann wieder
um fort. Jetzt ſtellte der Dienſtherr Antrag auf
Beſtrafung der Magd aus dem Geſetz vom Jahre
1854. Das Schöffengericht erkannte auf Freifprech
ung der Angeklagten, die Strafkammer des Landge
richts zu Poſen verurteilte ſie aber zu 10 Mark
Geldſtrafe. Wegen Verletzung des 8 137 Nr. 2 der
Geſindeordnung, nach welchem das Geſinde den
Dienſt ohne Ankündigung verlaſſen darf, wenn es
die Herrſchaft mit ausſchweifender und ungewöhn
licher Härte behandelt hat, ergriff die Angeklagte
das Rechtsmittel der Reviſion. Der Strafſenat des
Kammergerichts, der in den Ohrfeigen nur die üb
liche Form einer gelinden Züchtigung ſieht und
deshalb die Angeklagte für nicht berechtigt erachtete,
den Dienſt zu verlaſſen, erkante dem Antrage des
Oberſtaatsanwalts entſprechend auf Zurückweiſung
der Reviſion.

Raßatt. Das Milttärgericht verurteilte den
Futtermeiſter Münz vom 30. Artillerie Regiment
wegen 51 Mißhandlüngen von Soldaten zu L gährt
ger Feſtungshaft und Degradation.

Leipzig. Das hieſige Landgericht verurteilte
den Student der Philologie und Theologie W. Häge
mann aus Hannover, der wöhrend ſeiner Studien
zeit in Göttingen vom Katholiztsmus zum Prote
ſtantismus übertrat, wegen neun vollendeter und
zwei verſuchter ſchwerer Einbruchsdiebſtähle zu einem

Kellerräume und die Bodenkammern der Dienſtmäd
chen abgeſehen. Seine Eltern unterſtützten ihn, das
Verhältnis zu ihnen war aber gelockert, da er Be
ztehungen zu dem Dienſtmädchen derſelben unterhielt.
Zuletzt bekam er nur 30 bis 40 Mark monatlich
er bemüte ſich, Privatunterricht zu erteilen, doch hatte
er damtt wenig Glück. Er behauptet, das Rechts
widrige ſeiner Handlungsweiſe ſei ihm nicht zum
Bewußtſein gekommen, er leide an unausgeſetztem
Angſtgefühl, das ihn aus der Wohnung auf die
Straße, von dort wieder in die Wohnung, vor Allem
aber in dunkle Keller treibe, wo er das Angſtgefühl
endlich los werde Der pſychiatriſche Sachverſtän
dige kam zu dem Gutachten, daß der Angeklagte die
Tat nicht in einem völlig willensunfreien Zuſtande
begangen habe, daß aber ſeine Widerſtandskraft herob
gemindert ſei. Das brachte H. denn auch mildernde
Umſtände.

Aus aller Welt.
Der Weinhändler Guſtav Hagelber

Frau tötlich durch Revolverſchüſſe und tötete
ſich dann ſelbſt.

In Petersburg wurde in der Jſaaks
Kathedrale ein Einbruch verübt und aus dem
Rahmeu des HeilandsBildes drei Brillanten
im Werte von 100 000 Rubel geraubt.

Her 22 jährige Unteroffizier Gutjahr
von dem ſDanziger Infanterie Regiment
h 128 er choß ſich mit ſeinem Dienſtge
wehr.

Bei Laurnhütte erſcheß beimSchmuggeln
von Seidenwaren ein ruſſiſcher Grenzſoldat
einen Schmuggler.

Auf der Koskaſtraße in Moskau ſteht
man täglich einen Bettler, namens Tortzow,
der vor etwa 30 Jahren einer der glänzendſten
Kavaliere Rußlands war. Zu den 15
Millionen ſeines Vaters hatte ihn Fortung
mit allen Gaben des Geiſtes und Körpers
ausgerüſtet. Aber in Tortzows Herz hatte
nur eine Leidenſchaft Platz gegriffen das
Spielen. Jnnerhalb weniger Jahre war
am Spieltiſch das ungeheuere Vermögen in
nichts zerronnen; in einer einzigen Nacht z.
B. hatte er drei Millionen Franken an den
Grafen Scheremtiew verloren. Nach ſeinem
völligen Ruin fand er anfangs wohl Unter
ſtützung bei ſeinen Verwandten, aber als ſie
ſahen, daß er auch dieſe Unterſtützungen ver
ſpielte, ſagten ſte ſich von ihm los. Doch
ein Beſchützer lebte noch für ihn jener
Graf Scheremtiew, an welchen er einſt die
drei Millionen verſpielt hatte. Aber auch
dieſer ſtarb nach kurzer Zeit. Tortzow griff
zum Wutki und ergab ſich dem Schnaps
teufel. Jetzt wälzt er ſich im Kot der näm
lichen Straßen, welche er einſt hoch zu Roß
oder in glänzender Equipage durcheilt hatte.

Ein biutiges Drama ſpielte ſich in
Neapel im Palaſte des Herzogs Nicola
Avarna Gualtieri ab. Dort diente als
Kammerzofe der Herzogin ein bildhübſches
Mädchen aus Florenz, das mit dem Kammer
diener des Herzogs, einem gewiſſen Spag
nuoli, ein Liebesverhältnis hatte. Um die
Schöne bewarb ſich auch der Hausmeiſter
des Herzogs, Luccheſt mit Namen. Zwiſchen
den beiden Rivalen kam es oft zu Streitig
keiten, und gelegentlich eines ſolchen Streites
in der Küche bohrte Spagnuoli ſeinem
Nebenbuhler ein Meſſer in den Hals. Luc
cheſt iſt lebensgefährlich verwundet. Der
Mörder iſt entflohen und mit ihm die ſchöne
Florentinerin.

In einem Berliner Varieteetheater
wurden bei der „Fahrt im Todesring“ die
3 Radfahrer aus dem Ring herausgeſchleu
dert. Einer von ihnen iſt tot, zwei ſchwer
verletzt.

Zu Berlin ſollten der Buchhalter Arndt
und ſeine Geliebte namens Sander auf ein
Telegramm der Magdeburger Polizei wegen
Unterſchlagung von 17,000 Mk. verhaftet
werden. Bei der Verhaftung erſchoß Arndt
ſeine Geliebte und dann ſich ſelbſt.

Zn NRürnberg ſtürzte ſich der Sekretär
des ſozialdemokratiſchen Vereins, Leiſt, gegen
welchen eine Unterſuchung wegen Sittlich
keitsvergehens eben niedergeſchlagen war,
vom 3. Stock der fränkiſchen Verlagsanſtalt
herab und wurde lebensgefährlich verletzt.

Fas Anwadhfen der Wurmkrankheit
aus Altona verwundete aus Eiferſucht ſeine wird immer bedenklicher. Jn Eſſen ſind

„Nein,“ ſagte Felſach, „gehört hatte ich es noch nicht, 8. Kapitel.

Antonie.
65 Roman von H. v. Schreibershofen.

Solche Beiſpiele ſoll man nicht gering achten; denn wie
oft iſt ein ſcharfer Schnitt, thut er auch zuerſt bitterlich

weh, die einzige Heilung. Jch hielt in dieſem Falle eine
Scheidung für die Rettung

Antonie ſchluchzte auf, und Thränen ſtrömten über ihre
blaſſen Wangen. „Es iſt nichts, ich bin nur etwas nervös,
ich bin ſo lange nicht ausgeweſen.“ Sie trocknete haſtig ihre
Thränen. „Die Geſchichte hat mich ergriffen. Bitte, ſagen
ſie mir noch, ob Jhr Schwager ſich änderte, oder ob die
Scheidung erfolgte.“

Felſach ſeufzte. „Weder das Eine noch das Andere. Ein
Menſch ändert ſich niemals ganz, man kann in keine neue
Haut kriechen. Man wird milder oder ſchroffer, daß iſt
Alles. Und meine Schweſter wies meinen Vorſchlag ganz ent
ſchieden zurück. Sie hat ausgehalten und ihren Lohn im
Bevußtſein ihrer Treue geſunden. Nicht immer iſt das der
Fall,“ ſchloß er trübe lächelnd.

„Und ſoll das Glück ſein rief Anlone, und ihre Augen
blitzten ſchon wieder auf. „Wie kann man ſolche Opfer ver
langen! Das Recht auf Glück

„Das hat Niemand unterbrach Felſach ſie ſchnell.
„Liebe gnädige Frau, worauf hat der Menſch denn ein Recht?“
Weil ihm das Leben verliehen iſt, braucht es noch nicht
wolkenlos zu ſein. Und die Anſichten über das Glück wechſeln
von Jahr zu Jahr. Was die Jugend als höchſtes Glück preiſt,
erſcheint dem Alter nur Spreu. Das einzige bleibende Glück
iſt der durch Entſagung und Kampf gewonnene Frieden.“

„Sie reden meiner Couſine wohl etwas ins Gewiſſen,“
ſagte Melanie, die nach Ankonie ſuchte. „Hat ſie wieder über
das entſetzliche Unglück geklagt, daß ſie das Künſtlerfeſt nicht
beſuchen kann

ſpreche Jhnen aber meine aufrichtige Theilnahme aus. Uebrigens
iſt ein Künſtlerfeſt noch kein unerſetzlicher Verluſt, jedes Jahr
kann ein neues bringen. Wir wollen auf die Zukunft hoffen.“

„Komm, Antonie, es iſt ſpät, der Wagen wartet.“ Melanie
ſah Antonies feuchte Augen, glaubte aber, es ſei beſſer, nichts
darüber zu ſagen. Vielleicht hatte die allgemeine Stimme doch
endlich Einfluß auf den Hofmarſchall und machte ihn nach
giebiger gegen ſeine junge Gattin

Die ganze Nacht durch ging Antonie entweder in ihrem
Zimmer lautlos auf und ab, oder ſie ſaß ain Bette und
ſtarrte unverwandt vor ſich hin.

Eine bisher unbekannte Welt hatte ſich heute vor ihr auf
gethan, und neue Gedanken in ihr geweckt, welche eine dunkle
Gluth in ihr Antlitz trieben und ihr Herz lauter und ſtürmiſcher
pochen machten.

Erſt als das ſpäte Morgengrauen herauf kroch, war ſie
mit ſich einig über ihren nächſten Schritt, der entſcheidend
ſein ſollte. Sie wollte ſich mit einem Schlage die ihr ge
bührende Stellung erringen und feſthalten. Darüber ſprechen
und ſie mit Worten erkämpfen, war des Hofmarſchalls Kälte
und Strenge gegenüber für ſie unmöglich, ſie ſühlte ſich ihm
nicht gewachſen. Sie mußte ſchweigen und handeln.

So fand der Hoſmarſchall bei ſeiner Rückkehr Ankonie
ruhig und anſcheinend ergeben in ihr Geſchick, und ex zwei
ſelte nicht, daß ſeine Ankündigung, den Sominer auf der
Wiedenburg zu verleben, ebenſo aufgenommen werden und
Alles gut verlaufen werde.

Melanies Abſchiedsworke an Sievert hattendie Hoffnung
ausgeſprochen, ihn auf dem Künſtlerſeſte wiederzuſehen, und
Sieverts Herz ſchlug hoch auf bei dem Gedanken, ihr wieder
nahe zu ſein und ihren ſchönen Augen wieder zu begegnen,
ihre Stimme zu hören, ihr Lächeln zu ſehen. Was konnte
er jemals thun, was erſtreben, um ihrer würdig zu werden!
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Der große Saal der Philharmonie war in eine Leip
ziger Meßſtadt verwandelt. Nicht wie ſie heute dieſer welt
berühmte Jahrmarkt abſpielt, nein, wie er vor vielleicht
achtzig Jahren oder noch mehr KleinParis in Aufregung
verſetzte.

Neben dem türkiſchen und tuneſiſchen Kauſladen, in dem
alle Erzeugniſſe der Wunderlande des Orients feilgehalten
wurden, befanden ſich ſibiriſche Pelzhändler und italieniſche
Tabouletkrämer, die Korallen Seidenbänder, Muſcheln und
Südfrüchte ausboten. Lappländer und Samojeden, polniſche
und ruſſiſche Juden in langen Kaftanen, die Gebetsriemer
umgeſchlungen, die Seitenlocken kunſtvoll aufgeſteckt, ſpaniſche

ſchöne Frauen, Chineſen und indianiſche Krieger Alle
bunt durcheinander. Dazwiſchen wandelten Orgeldreher mit
wandhohen Bildern, deren Bedeutung mit herzbrechender
Muſik ſehr poetiſch erklärt wurde, bettelnde Zigeuner, die
Alles prophezeiten, was man wünſchte, zahlloſe Quackſalber
die, auf wandelnden Tiſchen ſitzend, ihre Pillen und Mixturen
für Liebesſchmerz wie für Beinbrüche, für leere Beutel wie für
alle ſonſtigen Schäden anprieſen. Taſchenſpieler, indiſche
Schlangenbändiger und was es ſonſt dem Aehnliches gab
An den Seiten des großen Saales waren keine verſteckte
Trinkſtuben angebracht, auch Roſenlauben und Bohnenhütten.
Eine mit Grün und Blumen dekorirte Treppe führte zu
einer in einzelne Logen abgetheilten Gallerie hinauf

Dort ſaß Melanie, die im letzten Augenblicke die Aus
gabe für ein Koſtüm geſcheut hatte oder vielmehr, ſie
hafte bis zuletzt gehofft, Ankonie werde ihr die türkiſche Toi
lette ſchenken. Mit kleinen Aenderungen hätte ſie dieſe für
ſich benutzen können. Sie ſchalt Anlonie innerlich ſelbſtſüchtig
und mißgünſtig, ärgerte ſich auch noch einmal über den Hof
marſchall, deſſen Weigerung, Ankonie hingehen zu laſſen,
ihr die Möglichkeit genommen, ſich als Antonies Begleitung
zit betrachten. Melanie verſtand zu rechnen, ſonſt hätte ſie des
Hofmarſchalls Haus wohl ſchon verlaſſen.
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Hunderte von Bergleuten von dieſer Krank
heit befallen und ſteht eine zeitweiſe Be
triebseinſtellung auf einzelnen Zechen in
Ausſicht. Auf der Zeche „Lothringen“ ſind
der Betriebsführer, 2 Steiger und 434 Ar
beiter erkrankt.

Tolſtoi über Luiſe von Toscang.
Der Londoner Korreſpondent der „New

york »World“ hatte kürzlich den Grafen
Tolſtoi darauf aufmerkſam gemacht, daß die
ehemalige Kronpinzeſſtn von Sachſen und
Herr Giron erklärt hätten, in ihren Lebens
anſchauungen ſtark durch ſeine Werke be
einflußt worden zu ſein, und daß manche
ſchlecht unterrichteten Leute die Anſicht heg
ten, daß Tolſtois Lehren gewiſſermaßen
für die Handlungsweiſe des Paares ver
antwortlich ſeien. Darauf hat jetzt Graf
Tolſtoi unter dem 11. Februar von ſeinem
Landſitz Jasnaja Poljang aus geantwortet:

„Jch will über das Verhalten der un
glücklichen Frau hinſichtlich deren ſie mir
ſchreiben, kein Urteil fällen. Es ſteht ge
ſchrieben: „Richte nicht, damit du nicht ge
richtet wirſt!“ Jch behaupte jedoch, daß
in allem, was ich geſchrieben habe, nicht
eine Zeile zu finden iſt, die ein ſolches Ver
halten rechtfertigt. Jch bekenne mich zur
chriſtlichen Lehre, deren erſter Grundſatz der
iſt, unſer Vergnügen und unſer Glück
der Wohlfahrt unſerer Nachbarn zu opfern.
Jn dem vorliegenden Falle aber iſt ganz
das Gegenteil eingetreten. Dieſe Frau hat
den Frieden und das Glück nicht nur ihres
Gatten und ihres Schwiegervaters geopfert,
ſondern vor allem auch das ihrer Kinder,
deren älteſtes furchtbar leiden muß und ſein
ganzes Leben lang um der Schande ſeiner
Mutter willen leiden wird. Dieſe hat alles
für das Vergnügen geopfert, ohne Hinder
nis mit dem charmanten Herrn Giron zu
ſammen zu ſein.

Wie hier verlautet, ſetzt der König von
Sachſen, unterſtützt vom deutſchen Kaiſer,
noch immer alle Hebel in Bewegung, um
die Annullierung der Ehe des kronprinzlichen
Paares zu erzielen. Bis jetzt hat der Papſt
jedoch alle Anträge abgelehnt und dem
Biſchof von Trier, Korum, erklärt, daß er
niemals in eine Trennung der Ehe willigen
werde.

Rechtsanwalt Zehme hatte in La Me
tgirie eine längere Unterredung mit der
Prinzeſſin Luiſe und ſpäter mit Lachenal;
er beobachtete über ſeine Miſſton ſtrengſtes

tillſchweigen.

Vermischtes.
Das preußiſche Kultusminiſterium hat

eine Anweiſung über den Bau und die
Einrichtung ländlicher Volksſchulhäuſer er
laſſen. Das Mindeſtmaß für die lichte Höhe
der Klaſſenräume iſt auf 3,20 Meter feſtge
ſetzt. Die Fenſterfläche ſoll ein Sechſtel der
Bodenfläche betragen. Für den Fall, daß
die Beſchaffung von JnterimsSchulräumen
notwendig wird (bei elementaren Unglücks
fällen, Epidemien, Klaſſenüberfüllung u. ſ. w.)
empfiehlt der Miniſter die von mehreren
Firmen hergeſtellten transportablen Schul
baraken.

Der preußiſche Finanzminiſter hat
an die Einkommenſteuer Berufskommiſſton

über die Beſteuerung des Einkommens aus
Kuxen eine Verfügung ergehen laſſen. Da
nach iſt das Einkommen aus Bergwerksanteil
ſcheinen als Einkommen aus Kapitalver
mögen anzuſehen.

Amerika nahm, unter der Vorausſetzung
der Ratifizierung des ſchwebenden Vertrages
mit Kolumbien, das Angebot der Panama
geſellſchaft, ihr Eigentum und ihre Rechte
am Kanal für 40 Millionen Dollars zu er
werben, formell an. Damit wird die Dauer
des Vorkaufsrechts, das ſonſt am 4. März
erloſchen wäre, verlängert.

Nach einer Zuſammenſtellung des Be
rufs der Mitglieder der ſozialdemokratiſchen
Fraktion des Reichstages umfaßt ſie 25
Journaliſten und Schriftſter, 2 Buchhändler,
3 Parteibeamte, 5 Gaſtwirte, 13 ſelbſtändige
Gewerbetreibende, 3 Rechtsanwälte, 2 Rent
ner, 1 Schuhmacher, 1 Lithographen und
1 „Zigarrenarbeiter“ nämlich Herrn
Molkenbuhr.

Dieſer Tage hat der älteſte Kardinal
dem Papſte die goldene Tiara überreicht,
welche ihm die Katholiken der ganzen Welt
anläßlich des Jubiläums zum Geſchenk dar
bringen. Die Tiara hat einen Wert von
125 000 Franks.

Lebensverſicherungen werden häufig
zu Gunſten Angehöriger, um dieſe vor Not
ſicher zu ſtellen, abgeſchloſſen. Wenn nun der
Verſicherungsnehmer in Konkurs gerät, darf
der Konkursverwalter dann die Verſicherungs-
police zur Konkursmaſſe ziehen Das
Reichsgericht hat entſchieden, daß die Kon
kursmaſſe kein Recht auf die Police oder,
wenn der Verſicherungsnehmer geſtorben und

der Konkurs über ſeinen Nachlaß eröffnet
worden iſt, auf die Verſicherungsſumme hat.

Auf Abzahlung hatte die Schneiderin
Franziska Zielke aus Wenſtorri ſich bei einer
Danziger Firma eine Nähmaſchine gekauft.
Nachdem bereits 34 Mk. abgezahlt waren,
hat der Kaiſer den Reſt von etwa 100 M.
aus ſeiner Privatſchatulle angewieſen

Eine internationale Ausſtellung für
Kochkunſt, Nahrungsmittel, Getränke u. ſ. w.
ſoll auch in dieſem Jahre wieder in Paris
ſtattfinden. Da ſie aber nur ein Privat
unternehmen iſt, hat ihre Beſchickung keinen
praktiſchen Wert.

Im Franuziskanergſyl zu Maria
Schmolln in Oeſterreich ſtarb, 86 Jahre alt,
Fräulein Aloiſia v. Schill, die Halbſchweſter
des heldenmütigen Patrivten
Ferdinand v. Schill. Mit ihr iſt das Ge
ſchlecht erloſchen.

Eine Waſchanſtalt für die Truppen
der Berliner Garniſon ſoll auf dem Jüter
boger Artillerieſchießplatz errichtet werden,
und zwar im Anſchluß an eine dort zu er
bauende elektriſche Kraftſtation, welche für
die Beleuchtung der fiskaliſchen Gebäude und
für ein Waſſerwerk beſtimmt iſt.

Fie Frau des Präſidenten Rooſevelt iſt
ernſtlich erkrankt; die Aerzte erklären, daß
ſte durch die zahlreichen Empfänge und Feſt
lichkeiten, welche in letzter Zeit im Weißen
Hauſe ſtattgefunden haben, ſehr ermüdet
ſei. Sie leide an einer hochgradigen Ner
voſität.

Die deutſche Ehrenlegion in den Ver

Chicago erſcheinenden Deutſch Amerikaniſchen

Geſchichtsblätter“ gibt eine Ueberſicht des
Anteils, den die Deutſchen an der „Ehren
legion“ haben, die anläßlich des Bürger
krieges in den Vereinigten Staaten geſtiftet
wurde. Präſident Lincoln wurde am t
Juli 1862 vom Kongreß ermächtigt, 2000
Medaillen ſchlagen zu laſſen, die als höchſte
Auszeichnung an Soldaten verliehen werden
follten. Soweit bekannt, ſind in der Tat
nur 1485 derartige Medaillen ausgegeben
worden, davon nicht weniger als 273 an
Deutſche oder Deutſch-Amerikaner. Den
Grund zur Auszeichnung boten in 64 Fällen
die Erbeutung feindlicher Fahnen, in 34
Fällen die Teilnahme an der Erſtürmung
von Vicksburg, Tapferkeit in den IJndianer
kriegen in 65 Fällen, endlich verſchiedene
Rumestaten in 110 Fällen. Danach iſt
etwa der ſechſte Teil aller verliehenen Aus
zeichnungen Deutſchen zugefallen.

Der in Budapeſt verſtorbene Architekt
Wechſelmann hat in ſeinem Teſtament 3
Millionen Kronen für wohltätige Zwecke
ausgeworfen

Die Sommerſaiſon, die jetzt in Jn
dien beginnen ſollte, hat mit einer inten
ſiven Kälte eingeſetzt, über deren Urſachen
ſich die Meteorologen nicht klar ſind. Jn
Kabul fiel Schnee, und in ganz Seiſtan
wüteten ſtarke Schneeſtürme. Sogar in
Bengalen iſt die Kälte ſo groß, daß durch
den ſtarken Aufkauf die Preiſe der Kleider
ſür Eingebyrene aufs doppelte ſtiegen.

Am bayeriſchen Hofe wurde unter
der Regierung König Ludwigs l ein Lieb
habertheater veranſtaltet, bei dem ausſchließ
lich Mitglieder der Ariſtokratie beteiligt
waren. Darunter befand ſich die Gräfin
Kurz vor der Aufführung erkrankte eine mit
wirkende Dame der Hofgeſellſchaft, zu deren
Erſatz eine Schauſpielerin des Hoftheaters
beigezogen wurde. Darauf weigerte ſich
Gräfin L, in „ſo gemiſchter Geſellſchaft“
mitzuſpielen. Nach der Vorſtellung, die doch
zuſtande kam, begrüßte König Ludwig die
Gräfin L. mit den Worten „Gräfin hatten
ganz recht, nicht zu ſpielen mit Kanaille
von Schauſpielerin Großpapa ſechsſpännig
gefahren Der Großpapa der Gräfin
ſoll nämlich Kutſcher geweſen ſein.

J Lübecker Hafen und auch im Elb
Travekanal wurden dieſer Tage mehrere
Seehunde geſehen, die, durch den Nordweſt
ſturm aus See dorthin verſchlagen, ſich Iuſtig
in den Fluten tummelten.

Therele Humbert, die große Millionen
ſchwindlerin, iſt angeblich an Lungenſpitzen
katarrh erkrankt und ſoll in ein Hoſpital
gebracht werden.

In Verong wurde dieſer Tage von
der Trambahngeſellſchaft eines ihrer Pferde
an eine Pferdeſchlächterei verkauft, welches
eine ruhmwürdige Vergangenheit hinter ſich
hatte. Das jetzt vierzig Jahre alte Pferd,
mit Namen Martin, war in ſeiner Jugend
lebhaft bei der Schlacht von Cuſtozza be
teiligt, blieb im Gefolge des Prinzen Um
berto und machte die nachherigen Kavallerie
gefechte bei Villafranca mit. 1870 wurde
Martin für das Unternehmen einer Be
gräbnisgeſellſchaft angekauft und hatte ſo

einigten Staaten. Die letzte Nummer der in

zu gehen brauchte, was entſchieden ſeiner
Langlebigkeit zu gute kam. Nur die letzten
zehn Jahre kam er zur Pferdetrambahn, von
wo aus ihm auf ſo traurige Weiſe ſein
Daſein abgeſchnitten wurde. Der arme
Martin war noch bis zuletzt brauchbar und
nützlich!

Photographie ohne Dunkelkammer.
Es beſteht ein neues Verfahren, Trocken-
platten und Filins ohne Lichtabſchluß durch
Einſchalten eines Vorbades zu entwickeln
Dieſes Vorbad beſteht aus einer Löſung,
welche den Namen Coxin“ erhalten hat.
Die von der Deutſchen Coxin Geſellſchaft
bisher angeſtellten Verſuche im Laboratorium
bei Tageslicht ſowie bei öffentlicher Demon
ſtration am Abend bei elektriſcher Beleuch
tung haben bewieſen, daß die auf dieſe Weiſe
entwickelten und ausfixierten Platten keinen
Unterſchied gegen das bisher unter Licht
ausſchluß übliche Verfahren aufweiſen.

Auf dem längſt aufgegebenen Friedhof
von St. Marx bei Wien wurden dieſer
Tage die Ueberreſte des berühmten griechiſchen
Freiheitskämpfers Fürſten Alexander Ypſt
lanti exhumiert. Ypſtlanti war bekanntlich
nach der mißlungenen griechiſchen Erhebung
von 1521 nach Siebenbürgen geflüchtet; er
wurde dort auf Anordnung Metternichs ver
haftet und mit Zuſtimmung des Zars
Alexander bis 1827 in der Feſtung Munkacs
gefangen gehalten. Jnfolge der ſchweren
Haft leidend, iſt er dann am 1. Auguſt
1828 in Wien geſtorben. Die Exhumierung
geſchah auf Anordnung ſeines Großneffen
Fürſten Emanuel Ypſilanti. Das Skelett
war wohl erhalten, doch fehlten die Knochen
des rechten Armes, was ſich daraus erklärt,
daß Yypſilanti dieſen Arm im Jahre 1813
in einer Schlacht verloren hat. Die Reſte
ſollen ſpäter einem von der griechiſchen
Kammer beſchloſſenen Nationaldenkmal bei
geſetzt werden.

Für Celst ung Jemüt.
Billiger Vorſchlag. Kaufen kann ich

Dir keinen neuen Theatermantel, liebe Roſa, aber
ich will Dir ſuggerieren laſſen, ch hätt' Dir einen
gekauft

S Sei ein Mann.J ls ich einſt zur Fremde zog hinaus
e Ein Knabe aus dem Vaterhaus,

S Der goldne Zukunft ſpann,
Mein Mütterlein in Tränen ſtand,
Der Vater drückte mir die Hand

e v v e ein 8 vDie Worte prägten tief ſich ein,
Ein harter Stahl in weichen Stein
Sie mahnten dann und wann,
Wenn ich in zügelloſer Luſt
Mich warf der Freude an die Bruſt:
„Bedenke, ſek ein Mann

Wenn ſtümperhaft mein Werk ich fand,
Erlahmen wollte meine Hand,
So ſpornten ſie mich an
„Du kannſt es, nimm den Meißel nur
Und bilde ſtreng nach der Natur
Verſuche, ſek ein Mann!“

Und als des Lebens Sturm mir wild
Zerſchellte manches Götterbild,
Manch ſüßer Traum zerrann,
Da kühlten ſie der Augen Glut
Und tröſteten Aus faſſe Mut,
Vergiß und ſeit ein Mann

Bitter Fräulein A. Er ſagt, er liebt mich,
wenigſtens gute Tage, da er nur im Schritt

und dabei kennt er mich doch erſt ſeit zwei Tagenl“
Fräulein B. Vielleicht iſt das der Grund

e z

Kntonie.
56 Roman von H. v. Schreibershofen.

Aber obgleich ſie an Antonie dachte, war es doch nicht in
Mitleid oder Theilnahme. Vielleicht ſaß die junge Frau
kummervoll und ſehnſüchtig in ihrem einſamen Salon, dafür
hatte Melanie keinen Gedanken übrig. Sie neidete ihr nur
die Toilette, die für Antonie ja überflüſſig war.

Erich ſchritt als einer der Feſtordner im Gewande eines
Ratheherrn einher, und Melanie ſagte ſich, er habe ſich
kaum verändert ſeit ja, ſeit Jngeborgs Verſchwinden. Er
hatte es nicht wieder verſucht, mit ihr darüber zu ſprechen.
Und was hätte ſie ihm ſagen können! Sie hatte nie von
Ingeborg gehört und auch nicht den Wunſch danach gehabt.
Sie war weg, das war die Hauptſache, und war vergeſſen
jetzt auch wohl von Erich. Hätte Melanie geahnt, daß er
ſeinen Weg ſo ſchnell und ſo leicht machen werde, ſie hätte
die kurze Zeit der Einſchränkungen hingenommen und
dann hätte Jngeborg vergebens gelockt.

Melanie warf einen flüchtigen Blick in den Spiegel, der
ſeitwärts an der Wand hing. Erich war frei, von Jnge

borg war nichts mehr zu fürchten, und ſie noch jung und
ſchön genug. Sollte ſie es verſuchen

Es war nur ein flüchtiger Gedanke, ſie wußte, Erich war
ihr verloren gber Sievert Wulff, ſein Lieblingsſchüler,
ihn konnte ſie an ſich feſſeln und ſich dadurch zugleich an
Erich rächen.

Sie ſuchte nach ihm mit ihrem Opernglaſe, und dort,
im Koſtüm eines Armeniers, fand ſie ihn. Mit Staunen
erkannte ſie ihn, der, in ihrer Nähe faſt immer ſcheu und
befangen, ſich noch nie ſo vortheilhaft gezeigt wie jetzt. Er
fiel auf durch ſeine ſchöne, ſlattliche Erſcheinung, und die
Verehrung, die er Melane ſtets bewieſen, erhielt ganz plötz

glänzende Zukunſt prophezeit, neulich erſt erwähnt, wie er
pielend die Schwierigkeiten überwunden habe, gegen welche
Andere jahrelang ankämpften. Und er huldigte ihr.

„Jſt es aus Rückſicht für den Hofmarſchall, daß Du
Dich hier oben feſtgeſetzt haſt?“ fragte Erich, als er ſie
ſpäter begrüßte

„Man hat hier einen beſſeren Ueberblick“, antwortete
ſie kurz.

„Was machte Antonie, gab es noch Thränen, als Du
fortgingſt?“

Melanie zuckte die Achſeln. Jn Wirklichkeit hatte ſie
garnicht daran gedacht, der Armen kleinen Couſine Lebewohl

Erich wußte nichts davon. Es ſehlte ihm ſehr viel,
üm ein echter Künſtler zu ſein. Frau v. Schallwerth ha
Necht, ihn nicht mehr dafür zu halten, nur hätte ſie ihm
nicht erſt den Kopf verdrehen müſſen.“

„Er iſt wohl zu ſolide für einen Künſtler?“ fragte Me
lanie mit einem ſpöttiſchem Blick auf Erich und ſah danv
wieder in den Saal hinab.

„Du gebrauchſt, wie Du wohl weißt, einen falſchen
Ausdruck,“ verſetzte er ſcharf, „ſage doch materiell.“

„Warum ſoll der Künſtler ſich nicht ſo gut wie ein
anderer Menſch ſein Leben ſo behaglich wie möglich ein
richten Jch meine, Du ſelbſt

„Ganz recht, ich verſchmähe die Annehmlichkeiten des
zu ſagen, behauptete jetzt aber, ſie habe ihr den Schmerz er
ſparen wollen. „Sie wird wohl wie ein gutes Kind zeitig
zu Bett gehen. Jſt das nicht Dein Schützling?“

„Meinſt Du Wulff? Ja, er ſieht gut aus, finde ich.
Und man muß den Fiſch nur in das Waſſer werfen, ſo
ſchwimmt er. Man könnte denken, er habe ſich zeitlebens
in ſolchem Kreiſe bewegt.“

„Die alte Schallwerth hat ihn ſehr gut zurechtgeſtutzt,“
meinte Melanie. „Du haſt ſehr recht gethan, ihn in ihre
Schule zu ſchicken, ſie hat ein Meiſterſtück geliefert.

„Und er hat ſich mit ſeinem geſunden Sinne das Gute
aus ihren Lehren herausgenommen, die die Klippen aber
glücklich vermieden,“ ſagte Exich ernſt.

„Und nun er gegen jeden gefährlichen Einfluß gefeit iſt,
haſt Du ihn uns auch endlich gebracht,“ lachte Melanie
ſpöttiſch auf.

„Dein erſtes Urtheil über ihn konnte mich nicht er
muthigen, ihn eher Deinen ſtrengen Blicken auszuſetzen,“ ſagte
Erich kühl.

Melanie hatte wieder hinabgeſehen, lehnte ſich jetzt aber
zurück und fragte mit ungewöhnlichem Intereſſe nach Elt

Lebens auch nicht, nur iſt es nicht mein Hauptſtreben. So
bald es das wird mein Gott, iſt denn das nicht iſt es
denn möglich?“ rief er mit einem namenloſen Erſchrecken,
indem er ſich über die Logenbrüſtung beugte und auf eine
in phantaſtiſche vrientaliſche Gewänder gehüllte Geſtalt deu
tete, die ſich zwiſchen der bunten Menge im Saal herumbe
wegte und von einein Herrn in ähnlicher Kleidung begleitel
war. „Und nicht einmal allein! Will ſie ſich denn mil
Gewalt ins Gerede bringen! Wer begleitet ſie? Du muß
doch davon wiſſen!“

„Glaubſt Du, ich wäre ſo wahnſinnig, ihr darin bei
zuſtehen Wäre mir die Toilette nicht ſo genau bekannt
ich glaubte es gar nicht.“

Melanie hütete ſich zu ſagen, daß ſie Antonie ſchon ſeit
einiger Zeit bemerkt und Erich deshalb zurückzuhalten verſucht
habe. Sie hatte erſt ſehen wollen, was Antonie vorhatte.

„Was willſt Du denn?“ fragte ſie und verſuchte Erich
zu bereden, der Sache ihren Gang zu laſſen. „Wir können
nichts mehr ändern und haben auch kein Recht über ſie.
Sie muß ſelbſt wiſſen, wie weit ſie gehen darf.“

Er ſtand heftig auf. S

fich einen höheren Werth dadurch. Sie ſtützte den Arm auf
ville, deſſen baldige Verlobung man prophezeie. „Er ſoll
eine gute Partie machen.“ e

(Fortſetzung folgt.)
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hält ſtets vorräthigEine Taſchen Ahr H. Steinbeiss, Buchdruckerei.

iſt gefunden worden. Gegen Er
ſtattung der Jnſertionsgebühren 2c.abzuholen bei Chinrſiſche Thee's,

Wilhelm Reiche, Ackerſtr. mediziniſche Thee'sGute Speisekartoffeln, h ſegn
Drogerie als Anuaburg

koggenlangstroh S e
hat zu verkaufen SWilhelm Schwefler, Ackerſtr. e d eEinen Lehrling ſucht Fei Ippetitloſigkeit,
Emil Scheuer, Klempnermeiſter, Magenweh und ſchlechtem Magen
Wittenberg Bauklempnerei, Werk leiſten die bewährteſten

ſtatt für Waſſerleitungs Anlagen. Kaiser's
Pfeffermünz Caramellen
ſtets ſicheren Erfolg. Packet 25 Pf.Inſerate h en n

an auswärtige Zeitungen e e
beſorgt prompt und ſchnell e

ohne Koſtenaufſchlag
bei ſachgemäßer Abfaſſung e e 75 r u. 1,00 Mk.

Hermann Steinbeiss, S haben in der
Annoncen- Expedition. l AKpotheke Annabarg.Das Fuhrgeſchäft von A. Acker

Anunaburg, Feldſtraße
empfiehlt ſich fir AF Kutſch, Reiſe und Laſtfuhren,

Möbelfuhren bei Umzügen,
und Möbel Transporten nach außerhalb

bei mäßiger Preisſtellung.

Carl Quehl, Annaburg,
empfiehlt in größter e

10 Elle Handtücher 1.00 Mark10 Hemdenbarchend 1.80
10 Bettz eng 2.9010 Blaun druck 2.0010 Leinen 2.2510 War 2.2510 Jnlette 2.5010 Kleiderbarchend 2.50
9 Halblama 4.00Kleiderſtoff, reine Wolle 209

Lama, reine Wollear Quehl. Amaburg.

M. Brockmann's weltherühmten

Phosphorſauren Kalk

für Futterzwecke
(W2. unter Nr. 22088 geſ. geſchützt)

mit ca. 30/34 Prozent Phosphorſänure
75 Kilo Mk. 17.- 25 Kilo Mk. 7.40, 12*, Kilo

Mk. 4.20, 5 Kilo Mk. 2. franko,
mit ca. 38/40 Prozent Phosphorſäure: 100 Kilo
Mk. 26. 25 Kilo Mk. 8— 127, Kilo Mk. 4.75,
5 Kilo Mk. 2.50 franko empfiehlt

e eFertio Msbel
in Kiefer u. Nussbaum empfehle zu civilen Preiſen.

Gleichzeitig halte ſtets Lager in

fertigen Särgenvom einfachſten bis wut

Annaburg. Franz Günther,

Marke A gereinigtes Fütterpräzipitat e

Tiſchlermeiſter.

Empfehle mein Lager aller Arten felbſtgertigter

m Bruchbänder,
Nabelbandagen, Leibhinden, Suspensorien, Mutterringe u. 8. V.

zu bekannt billigen Preiſen.

Jeſſen. Karl Böttcher sen.,
Handſchuhmachrmeiſter und Bandagiſt.

Acker's Neue Welt.
Sountag, den 1. März 1903

Großer Maskenball
des Geſang- Vereins Liedertafel.

im prächtig dekorierten Saale.
Gäſte ſind willkommen!

Es ladet ergebenſt ein
Der Vorstand

Eintrittskarten ſind beim Vorſitzenden Herrn Barbier H. Reich
und bei Herrn Aug. Acker zu haben.

Kur u. BadeAuftalt Annahurg

Dampf-, Wannen und Mineralbäder, Packuugen,
Mafſage für Damen und Herren.

Badetage: Mittwoch und Sonnabends,
ſonſt nur nach vorheriger Beſtellung.

Ernst Kretschmer, Naturheilkundiger u. ärztl. gepr. Maſſeur.

L Geithuiner Graukalß
als vorzügl. Bau und Düngekalk bekannt

empfiehlt bei ſtreng reeller Bedienung billigſt
Aug. Lehmann, Kalkwerk, Geithain ij/Ja.

Empfehle in großer Auswahl:
Damen Unteröcke, Beinkleider, Hemden, Korſets,
Handſchuh, Chemiſets, Kragen, Stulpen und
Schlipſe, Herren und Knaben-Weſten, Walk-

Jacken und ſämtliche 2 Trikotagen.

Damen Kleiderstoffe
in Wolle und Banmmolle, außerdem enthält meine Muſter
Kollektion das Reneſte und Schönſte für kommende

Saiſon in reichſter Auswahl.

Sebaſtian Schimmeyer, Annahurg.

ar MeyerAnnaburg, Ackerſtr.

Bahrräcder- und
S. Nüähmaſchinenhandlung,

T gahrrooheur, Vernicklungs
und EmaillirAnſtalt.

Sämmtl. Pneumatics und Ersatzteile ſind ſtets vorrätig.
W Alle vorkommenden Reparaturen werden in eigener

Werkſtatt ausgeführt.
Auch werden neue Räclen von den einfachſten bis zu den

S nach angefertigt.

Zur Konfrmation
empfehle in ſchönen neuen Muſtern:

ſchwarze und ſarbige Kleidertofe,

reine Wolle, doppelbreit, Meter 80 Pfg.,
1.10, 1.20, 1.35, 1.50, 1.80, 2.- bis 5. Mk.

Unterrockſtoffe, Melker 50, 60, 90, L. u. 1.20 Mk.
Reinwollene Flanelle mit und ohne Stickerei, Mtr. 1.20,

1.50 u. 1.75 Mk.
Weiße Unterröcke mit Stickerei 1.25, 1.50, 2.25-4.25.
Velour- u. Kalmuk-Röcke 1.50, 1.7 2.25 3.Barcheudhemden Stück I.--, 1. 26, 1.60, 1.75 bis 2. Mk.
Leinene Hemden Stück 1. 40 1.50, 1.75, 2. bis 2.25 Mk.

Jagdweſten von 2.50 an bis 7. Mk.
Wollene Walkjacken Stück 3. 3.60 bis 5.50 Mk.Schürzen, alle Sorten, in verſchiedenen Preislagen.
Taſchentücher, Hoſenträger 2e. zu äußerſten Preiſen.

Gleichzeitig erlaube ich mir den e Eingang der
neueſten Kleiderſtoff Muſter W für Frühjahr und
Sommer ergebenſt anzuzeigen und bitte bei Bedarf um
geneigten Zuſpruch.

Zu Einſätzen, Braut- und Geſellſchaftskleidern
empfehle mein Muſterlager in Seiclenstoffen aus der
d Seidenweberei Lotze zu Fabrikpreiſen.

J. G. Hollmig's Sohn, Annaburg.

5,
2.
1.
2.

5
ö,

5

empfiehlt die

Nächſten Sonnabend
empfehle:

frischen

Beſtellungen erbittet

Oscar Müller.
Emmenthaler
Camembert-
AllgäuRamadour-
AlpenLimburger 28
Allgäuer- Delikateß 8

do. Conſum- u.
Molkerei-Kuh-

empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.
Friſche Sendung

Salzheringe,
à Stück 5 Pf.,

Oscar Müller.
ff. Senfgurken,
ff. Pfeffergurken,
ff. ſaure Gurken

emfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

Mediziniſche
Schwefelſeife Stck. 10 u. 25 Pf.
Carbol- Seife 10 25
Fichtentheer- Seife 10 25
Bimosſtein-Seife
Gall- Seife
Lilienmilchſeife

e

empfiehlt

J Moſchus- SeifeVeilchen-Seife 10 u. 40 Pf.
Raſix Seife 10 Pf.Döxing's Gulen-Heife 40 Pf.
Thierack's hygieniſche Fett-

Seife à Stück 25 Pf.,

Drogerie Annaburg
O. Schwarze.

Nachlaß Herzeichniſe
ſind zu haben in in der Exped. d. Ztg.

e

Plüsch-Teppiche,
Tischdecken,

Sophadecken,
Bettdecken,

Garcdinen,
Spachtelkanten,

Läuferzeuge
in neuesten Mustern empfiehlt
bar Quehl, Annahurg.

C

Ausverkauf
von

„Ackerlon““
Ratten-Mäuse-bifthrot.

Um dieſen Artikel zu räumen, giebt,
ſoweit der Vorrat reicht, die 1 Mk.

Doſe zu 60 Pf., die 60 Pf. Doſe
zu 40 Pf. ab die

Apotheke Annaburg.
Wiederverkäufern werden weitere

Vorzugspreiſe bewilligt.

Sicher
Nwirkende Mittel zum Vertilgen

von Ratten und Mäuſen

Apotheke Annaburg.

Zur Lieferung von

Kautſchuchſtempel
empfiehlt ſich die

Buchdruckexei von H. Hteinbeiß
in Annaburg.

Muſterbuch und Preisverzeichniß
liegt zur gefl. Anſicht aus.

Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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